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Amtliches.
Bekanntmachung.

iftvQc.„as Volksbad in der neuen Schule an der Ried-
ge wird am Samstag , den 1. März d. I . eröffnet.

. .. Badezeiten:
für männliche Personen:

Ubr « n^ 9’ Mittwoch, Freitag, Samstag von 9—11
taa^ ^ ^"Utags und von 6—8 Uhr nachmittags ; Sonn-

9K'>Ö?” 9—11 Uhr vormittags,
oj für weibliche Personen:

itogsÄ? .und Donnerstag von 1- 5 Uhr nachmit-
werdo Medizinische Bäder nach Anordnung des Arztes
Subereitet"^ vorheriger Bestellung vom Badewürter

, Preise der Bäder:
Seiso ^ bife lO Pfg ., 1 Wannenbad mit
Leî ^ O Psg., Leihgebühr für 1 Handtuch 10 Pfg .,

EMebuhr für 1 Badetuch 25 Pfg.
olorsheim, den 25. Februar 1913.

Der Bürgermeister : Lau ck.

Bekanntmachung.
Frei tag,  den 28. d. Mts ., vormittags

Hl. nnLi - Ber  Vormund der Erben Valentin Körte'

Bekanntmachung.
Freitag , den 28. cr., vormittags lO1/^ Uhr oer=

stiere ich auf dem Rathause in Flörsheim nachfolgende
Gegenstände gegen Barzahlung : ! 9

1 Schreibpult , f Sopha , 1 Kleider-
schrank, 1 Consolchen und 1 Harmonika.

Hochhenn a. M ., den 26. Februar 1913.
Hardt , Gerichtsvollzieher.

verzeichnet Immobilien 'auf ' dem Rat
tiljl , steigern b̂ ^ ^ erungslokal) “Uf  Termine öffentlich ver-

vS,,

nebst Stall
2 ar 61 qm,

32 „ 75 M
26 „ 33
12 „ 15 »

(rfjf, und̂ k.^ ^^ uum bestehend aus Wohnhaus nebst
rden f p5 >«« sgarten in der Untertaunusstr . 5 2an

; - • Acker die vordere Platte
?• „ auf der Platte

„ in den Niederweingärten
owrsheim , den 25. Februar 1913.

Der Ortsgerich tsvorsteher : L a u ck.

Bekanntmachung.
che Mim £ eitrag, den 28. Februar d. I ., nachmittags 8 Uhr
- Bez- Schwüle „zum Hirsch" wird Herr Amtsrichter Otto
' viei7°°e von Hochheim einen öffentlichen Vortrag mit
X "Die m ^ st farbigen, Lichtbildern halten über :«ssu wJtär***’"*•*"•s,"i>"

äJ UnMem Vortrag lade ich alle Bürger ein ; es
auch Frauen zu demselben er¬

log st'
voeel wäre ^ orrrac

sche v/ ^ Unscht, wenn^ ei ”en würden
»lorsheim , den 24. Februar 1913.

Der Bürgermeister : Lauck.

er
jy Bekanntmachung.

pk den 'b Veteranen - und Jnvalidenrentenempfänger wer-
Zin" a»s Poeten , am Samstag , den I. März d. J/vormit-
ie b>ZU 8—12 Uhr ihre Rente persönlich in Empfang
erde Fstx^ en. da ^ ahresquittung geleistet werden mufr.
m. Vorm/̂ ^ en Rentenempfänger, welche am Samstag

tan A? ag verhindert sind, ist die hiesige Kasse am Frei
i s fttiK 1 - Bls  geöffnet.

^ ^lorsherm , den 25. Februar 1913.
W ~~- _ Die Eemeindekasse: Claas.

"chkkaMW üio. 8. SoWeim umM ».BekMtmÄW.
in den 1. März d. Js ., abends 8 Uhr findet

^ ^ syeim a. M. im Taunus eine aufrerordentlicheGeiierlll-BerlMNlW^
Uehwe? ^^ Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit-

> fotöte die Mitglieder eingeladen werden.
SWrfcT „ Tagesordnung:

SUrQ& “-'a^un3 über Zulassung auf Ausgestaltung
öer gj ®'vê nen Ortskrankenkasse neben des bereits in
%en w ral? erl ami!lIunS vom 1. Dezember 1912 ge-
Ê Nken̂ st̂ ^ über Zulassung als besondere Orts-

? ^ ichHortt, Tobias Siegfried,
.^ Vorsitzender.  _ Schriftführer.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 27. Februar 1913.

Darf der Drucker Ortswappen Nachdrucken?
Das ist eine Frage, die sehr oft gestellt wird, wenn

es sich darum handelt , Geschäftsdrucksachen anzufertigen
und darauf dem Wunsche der Kunden entsprechend das
Wappen einer Stadt anzubringen. In der Benutzung
derartiger Wappen zu geschäftlichen Zwecken, d. h. in
Bei ^ffbrm .gung auf Briefbogen, Rechnungen usw. ist
eine Verletzung privatrechtlich geschützter Rechte, die ja
allem m Frage kommen kann, nicht zu erblicken. Denn
em solches Verfahren der Gewerbetreibenden ist nicht
nur altbekannt, sondern auch in den Gesetzen über Mar-
kenschutz vom 30. November 1874 und über den Schutz
von Warenzeichen vom 12. Mai 1894 berücksichtigt
worden. Danach sind Wappen eines inländischen Ortes
oder eines inländischen Gemeinde- oder erweiterten Kom¬
munalverbandes von der Eintragung ausgeschlossen
Der ß 16 des Gesetzes vom 12. Mai 1894 stellt den
Gebrauch von Wappen zur Bezeichnung von Waren
nur dann unter Strafe , wenn die Ware oder gewerb-
lrche Leistung fälschlich mit dem -Wappen einer Stadt
versehen wird zu dem Zwecke, übe», die Beschaffenheit
und den Wert der Ware einen Irrtum zu erregen. Nach
einer Entscheidung des 10. Zivilsenats des Cölner
Oberlandesgerichts darf der Umfang des befugten Ge¬
brauchs von Ortswagen durch Gewerbetreibende nicht
Ir* .g^ ogon sein, besonders da nach dem zitierten

betreffend den Schutz von Warenbezeichnungen,
nicht ohne Absicht Freizeichen und Ortswappen neben¬
einander gestellt find. Rur wenn eine Stadt selbst als
geschaftstreibende, juristische Person auftritt und als
olche ihr Wappen ihren geschäftlichen Zwecken dienst¬

bar macht, ist der gleiche oder ähnliche Gebrauch des
Wappens , der bei dem Publikum einen Irrtum über
die Herkunft und Beschaffenheitder Ware zu erwecken
imstande wäre, auch dann als nicht -befugt anzusehen
wenn durch den gleichen oder ähnlichen Wappengebrauch
eine Täuschung zwar nicht beabsichtigt ist, eine Schädi¬
gung der gewerblichen Interessen der Stadt aber mög¬
lich erscheint. Das ist ja aber bei der Benutzung des
Staotwappens durch eine Druckerei für Eeschäftsdruck-
sachen wohl in den seltensten Fällen zu befurchten und
soweit daher die Benutzung von Ortswappen durch
Druckereien rn Betracht kommt, wäre nur zu erwägen
ob nicht im einzelnen Falle durch die Benutzung des
Wappens der Eindruck erweckt wird, als handele es
fich um eine dem Betreffenden verliehene Auszeichnung,
^n diesem Falle wäre es dann sehr leicht möglich, daß
vom Konkurrenten eine Klage auf Grund der 88 3 u. 4
des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbe¬
werbs angestrengt wird. Natürlich können Wappen
auch Urheberrechtsschutz genießen, ihre Nachbildung wäre
aber dann nicht strafbar, da es sich gewöhnlich nur um

r? Etlichen Gebrauch bestimmte Abbildung Han¬
ne" - Recht häufig handelt es sich auch darum. Waren-
ausstattungen usw. mit dem kaiserlichen Wappen oder
dem kaiserlichen Adler zu bedrucken. Nach der Bestim¬
mung des ß 360 Ziff. 7 des Reichsstrafge etzbuches wird
wegen Übertretung mit Geldstrafe bis zu 150 Mark be¬
traft , wer unbefugt die Abbildung eines kaiserlichen

Wappens oder von Wappen eines Bundesfllrsten oder
Landes gebraucht. Um aber irrigen Ansichten bezüglich
des Gebrauchs des kaiserlichen Adlers zu begegnen, sei
darauf hmgewiesen, dafr durch ernen Allerhöchsten Erlaß
vom 30. August 1871 der Gebrauch des kaiserlichen
Adlers zur Bezeichnung von Waren oder auf Etiketten
erlaubt ist doch ist dabei die Form eines Wappenschildesausgeschlossen.

Im Spilleifer.
von Rudolf Dietz.

Es wor om Sunndagnochmeddag;
Schulhof spillte nor die Deubcher,

Der Lühre in der Stubb drin lag —
Der Dag galt seine aigne Veubcher.
„chetzt spille mer emol Wauwau"
Säht ewe 's Fritzche zu seim Vatter;
And wie e Bulldogg ganz genau
Geknarrt un aach gebellt druff hatt ' er.
Die Beuwercher, die machte's nooch
Und risse uff ihr klaane Mundcher,
Uii spränge aa ' ihr'm Vatter hoch
Un gauzte wie die junge Hundcher.
Dem Vatter ward's vom Spille haafr
„Wer will mer e Elaas Wasser bringe
Des Fritzche bracht em gleich e Glas
Un daht dann aa ' die Hausdier springe.
Es hatt ' geschellt. Der Parre steht
Do draufr ganz mied vom Kinnerdaufe.
„Was macht der Papa ?" - 's Fritzche säht:
„Der alt Hund duht grad Wasser saufe !"

1. Amt für

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag öl,« Uhr Jahramt für Wlih . Theis , 7 Uhr
Gerh. Ruppert . 8 Uhr Abendandacht.

Samstag 6-U Uhr rm Schwesternhaus hl. Messe für Lorenz und
Eva Thomas, 7 Uhr gest. Jahramt für Martin Müller und
verstorbene Angehörige.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 29. Februar.

Vorabendgottesdienst: 5 Uhr 3g Minuten.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten.

_Sabbatausgang : 6 Uhr 55 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
l !itnucectn. Samstag Abend 9 Uhr Versammlung im Taunus
Florsheimer Ruderverem 1SÜ8E. V. Freitag, den 28. Februar,

abends stg9 Uhr Veremsversammlung im „Taunus". Be¬
sprechung der Rudersaison 1913.

Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr. und zwar : von 7»/« Uhr bis 9°/, Uhr für Fort-
bildungsschuler. daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Florshermer Ruderoerein 1S»8 E. V. Für die Folge ergehen an
unsere verehrl. Mitglieder besondere Einladungen zu Ver¬
sammlungen etc. nicht mehr. Wir empfehlen daher die
unter Vereinsnachrichtenin beiden Lokalblättern erscheinen¬
den Bekanntmachungenetc. den Fl . R.-V. betr stets einer
ganz besonderenBeachtung. In unserem Vereinslokal Ad
Becker liegt die wöchentlich erscheinende technischu. sport-
lich sehr interessanteZeitschrift der „Rudersport" auf

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstlmdenfür aktive Turner und Zöglinge im Ver-
einslokal. Vollzähliges und pünktlichesErscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Kath. Leseverein. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang
pünktlich 8t/z Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Die Mitglieder werden gebeten, zu dem interessanten Vortrag

e & u rio ”n m ' lm em  E . - ,chsu

Stadttheater Mainz.
Direktton: Hofrat Max Vehrend.

Donnerstag. 27. Febr., abends 7 Uhr „Der Paria ". Eew . Preise.
Freitag, 28. Febr., abends 7-,2  Uhr „Don Juan "- Gewöhnl.Preise
SamsMg 1. Riärz, abends 7 Uhr »Das Mädel ohne Heil'genschein"!

Sonntag 2 März, nachmittags 3 Uhr Ûndine". Ermäßigte Prelle
Abends 7 Uhr „Puppchen". Gewöhnliche Preise. 8 ^

Jede echte Osram-Lampe muh die Inschrift . OSRAM« tragen . - " Überall erhältlich . Auergesellschaft Berlin 0 17.



v. d. Eolh über die
neuen Nüstungen.

Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz gewährte
dem Berliner Vertreter des Pariser Journal eine Un¬
terredung über die von Deutschland und Frankreich ge¬
planten Heeresreformen.  Marschall v. d. Goltz
sagte: „Ich begreife die in Frankreich herrschende Auf¬
regung nicht. Ihr nehmt , vom militärischen Standpunkt
aus betrachtet, eine Ausnahme st ellung  ein und
vergcßt nur allzuleicht, daß wir Deutschen nach zwei
S e r 1 e n Front machen müssen, nicht nur nach Westen,
sondern auch nach Osten, wo Eure Freunde , die Sla¬
wen, sind."

Auf die Frage , ob nicht eine allzu starke Vermeh¬
rung der Heereskontingente auf Schwierigkeiten bei der
Beschaffung des Menschenmaterials stoßen würde erwi¬
derte der Marschall , daß das nicht der Fall sei. „Wir
denken auch gar nicht daran , fortwährend neue Armee-
korps zu schaffen, sondern wir wollen uns gute  R e-
ll x v e n sichern. Die Türken  hatten Gelegenheit,
sich zu überzeugen , daß man die Rekruten nicht so ohne
wetteres in dre Front einreihen kann. Ihre schlecht aus-
gebildeten und schlecht disziplinierten , wenn auch tap¬
feren Redifs konnten ihnen nichts nützen. Es scheint
übrigens ", fuhr der Marschall fort , „daß in den mo-
derncn 5krrcgen die I n f a n t e r i e auf den zwei-
ten Platz  verwiesen wird ; immer mehr erlangt die
Artillerie  em Ucbergewicht." Goltz hat von dem
türkischen  Kommändielenden Abdullah  Pa¬
scha selbst gehört , daß während des ganzen Krieges
Jnfanteriegefechte  eigentlich sehr selten
waren ; m den großen Schlachten war es immer die
Artillerie , die über das Schicksal des Tages entschied
cm Dienstzeit  erachtet der
Marschall als eine Notwendigkeit für die Ka¬
vallerie , die Artillerie und das P i o -
u? er  korps;  speziell bet der letzten Waffe gebe es
eine Reihe von technischen Einzelheiten , die der Mann
m ^mer kürzeren Dienstzeit nicht ohne weiteres erlernen
könne. Weiter mernte er , die sportlichen Ueb-
ungen  der letzten Jahre hätten nicht wenig dazu bei¬
getragen , die physische Ausbildung der neuen Genera-
tion von Soldaten günstig zu beeinflussen. Die jungen
Zerrte seien, wenn sie ins Regiment einträten , schon
v o r g e s chu l t, und die anderen Rekruten betrachten
sie mit Bewunderung als ihre Vorbilder . Die Haupt¬
sache iei, nicht eine enorme Masse von Soldaten, " son-
be™ 0 ute Soldaten zu haben . Wenn man mittel¬
mäßige Rekruten in das Heer einreiht , so setze man sich
"ur schweren Enttäuschungen aus . Eine auf dem Mor¬
ste befindliche Armee werde dann nur Nachzügler hin-
ter sich herschleppen; außerdem werde die Proviantko-
lonne nur nutzlose Esser zu verpflegen haben.

Der Interviewer bemerkte, daß man in Deutschland
offenbar ein gewisses Unbehagen darüber empfinde, daß
I; b Dienstzeit wieder einzuführen
beabsichtige. Marschall von der Goltz erwiderte , er wisse
Nichts davon , uiid er sehe auch keinen Grund dafür
em ; ein jeder handle nach seinem Gutdünken . Hier griff
«n* Jl er. anwesende Schwiegersohn des

Gespräch ein . Er begreife nicht, sagte er,
weshalb man sich in Frankreich einbilde , daß Deutsch-

kriegerische Absichten Frankreich gegenüber habe.
Ein Krieg gegen Frankreich würde in Deutschland über-Zt Deutschland sei friedlich gesinnt.

Sriebensltcbc des Kaisers sei bekannt. Der
Marschau mckte hierzu zustimmend mit dem Kopfe und
0 • * "' vl ^ werde einen neuen Krieg

* h r se  h e n. und ich hoffe, daß auch unsere
6mder einen solchen nicht sehen werden.

Politische Rundschau^
Deutsches Reich.

— * Dem Prinzen E r n st August,  Herzog zu
Braunschwelg und Lüneburg , ist der S chw a r z e A d-
lerorden  verliehen worden.
. — * Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Berlin offi¬

ziell : An der M i l i t ä r v o r l a g e wird im Kriegs-
mlnisterium mit Hochdruck gearbeitet , jedoch wird wohl
noch einige Zeit vergehen, bis sie an den Bundesrat
gelangt , wo die Frage der Kostendeckung gleich mit zur
Beratung gebracht wird . Dem Reichstag wird die Vor¬
lage noch vor den Osterferien zugestcllt werden . Eine
derartige Zusammenstellung beider Vorlaaen hat aber

Roman von Schmid- R i e sema nn.
,c , . (Nachdruck verboten.)(Fortsetzung .)

ivied̂ Bemw . ^ r^ulcin rebcit nll§  Erfahrung ?" Das wa,

man kann doch objektiv sein ! Und wozu
meine Phantasie ? Ich glaube , in mir steck.

„Bewahre

geistig Gestalten zu bilden, Sie würden mir wahrscheinlick
faQf"h-fs UC! sogen,,, daß ich Personen direkt nach dem Leber
geschildert, taktlos fremde Schicksale ans Licht gezerrt - ode,
6?r mich selbst unter dieser oder jener genieint. Glauben Si<
wirklich, Herr von Senden , daß zum Beispiel ein Schriftsteller
immer an eruer unglücklichen Liebe krankt, wenn er eine solch!
schildert, oder daß er sonst irgend einen Roman durchlebt hat 8*
>TJfi «?“£ Sichhiueinversetzen in die Gefühle anderer
Phantasiegestalten hervorziiznuberii, denen dennoch die Le-
benswabrcheit anhaftet , darin liegt meiner Ansicht nach eir
großer Reiz mr alle diejenigen, welchen das Talent zuw
smgen und Sagen verliehen. Allerdings nurß man selbst
tief empfinden, um tief zu schildern." ' '

oorsthr geheftet. ^ '^d0 ^"b da , die Augen ans das Tischtuch
Rembert streifte sie mit einem raschen Blick.
Dre Unterhaltung war auf ein Gebiet aesprunaen web

ches sie zweifellos früher gefesselt hätte. Waren Gesüias Apa-
thie und häufige Schweigsamkeit eine unumgängliche Folg,
K " uberstandenen Leidenszeit? Eine Reaktion, welche ihr.
Zett ansdauern mußte ? Dodo machte ein gelangweiltes Ge-

wirMck>° jenen unglücklichen Affären mit dem Lord
f ft etwas zu sentimental in ihren Augen. Die schön.

Konversation, haarscharf die Grenz,
des Erlaubten streifend, vor. sie wußte nur nicht genau, wii

^ ^ ,^ ?eblichen Nachteil, da die für den 1. April 19TS
Neufornlationen nicht mehr rechtzeitiĝ zur

Durchführung gebracht werden können, wenn sich die
Verabschiedung des Etats über diesen Zeitpunkt hinaus
ffT ? « ist selbstverständlich, daß bk Militärvor-
wnLfitl Ueberweistmg an den Bundesrat gleichzeitig die
Loben der erforderlichen Posten enthält , über die sich
genaue Daten nicht geben lassen. ;

fdnei r *n Remscheid  abgehaltenen öffent-
des . Windthorstbundes und der Zeu-

irat der Reichstagsabgeordnete Kuckhosf der
Auffassung entgegen, daß das Z e n t r u m die n e u e
Wehr Vorlage zu Falle b r i n g e u w erde

ous . das Zentrum würde niemals Verärge-
um ^ L » ^ ireiben Deutschland müsse weiter rüsten,
das Sri £ btL 0hni  Mieten zu können. Wollte

^ seiner Verärgerung Ausdruck geben und
B ® T den Standpunkt stellen, der Regierung keinen
llf  fu l‘n.b kernen Groschen zu bewilligen , so täte es

eigenen Schäden und zum Nutzen seiner
laae^ e?kkör? u!!̂ ch bl r Deckung der Wehrvor-
3 Ä te  r bci  Redner , das Zentrum lehne jede wei-

Konsumsteuer ab . Es sei für eine Reicksvermö-
oder eine Reichsvermögenszuwachssteuer.

e i n l, r ? Äf r TO aefi9tr dn  Antrag auf Einführung"icher Wahlurnen  für das aame
dtus einer längeren Mitteilung des Mr-

eJr Lokalanzeigers " scheint hervorzug -chen daß die -
N urne die Gestalt einer Kiste von uLestens 90
3«MiS TO* “ttS Ä "" Sä" 1" """ "» ndch«« 35

. iö „* ? ? lu «isyi ? fTi Vltf & x
aud)  die Taktik bei dch kommenden Landtagswahlen er-
ortrert wurde , hat sich, wie nunmehr verlautet , die
Mehrheit der Vertreter für einen G r o ß b l o ck im
erstenWahlgang  ausgesprochen . Eine Abstim¬
mung erfolgte nicht, die endgültige Entscheidung ivurdevielmehr vertagt.

Oesterreich-Ungarn.
* Die österreichische Heeresverwaltung wird gleich-

zeitig mit dem Einzug des Kriegsministeriums in den
neuen Prachtbau amStubenring Frauen in ihren
D/  e n st nehmen. Zuerst wird mit 40 weiblichen An-
gestellten ein Versuch gemacht werden , und von der
Probetatigkeit der Frauen wird es abhängen , ob sich
die Heeresverwaltnng gebildeter Frauen in der Rech-
bedienm wird ^ bcu  Sanitäts - und Verpflegungsdienst

.. England.
^ „Daily Expreß " kündigt den pon der Admiralität

geplanten Bau eines neuen Unterseebvot-
Vi? ^.Zn . Es sind dies Hochseeboote von sehr großer
Schnelligkeit, die sich nicht nur ans die Küstenverteidig-
" " 0 beschranken, sondern auch im Angriffskrieg Verwen-
dung finden können. Jedes Boot wird mit 8 Torpedo-
lancler -Kanonen armiert . Die Schnelligkeit soll 25
Quoten betragen . Die Boote werden gepanzert sein und
gegen angre .fende Luftschiffe besondere Geschütze mitsüh-

Da die Einzelherten des Typs noch nicht ausge-
arbeltet sind, durste das erste dieser neuen Untersee-
wefiwn° " 0 ^ kaum vor zwei Jahren in Dienst gestellt

Franröstsche Nüstungen.
Die von der französischen Negierung angekündigte

Maßnahme zur Verstärkung der französischen Armee ist
i» .der Einbringung eines Nachtragskredites durch den
Knegsminlster Etienne  und Finanzminister Klotz
in der Finanzkommisston des Senates erfolgt . Die Re-
glerung verlangt einen Rachtragskredit von 72 Millio-
ttTardl b^ ^F ? ^ Mlgten 496 Millionen

hmaus , die in 5 Jahren zu einer Verbesserung
^n? Verstärkung der französischen Bewaffnung verwen¬
det werden sollen. Die 72 Millionen sollen die Ver-
d^ rnngen beschleunigen und außerdem eine Bevorzug-
ung der sranzostschen Pnvatindustrk ermöglichen. Wei-

ber  Rachtragskredit zur Schaffung von Ueb-
ungsplatzen , znm Ankauf von Lenkballonen, Vermeb-
FestunasvcrNö Millimeter -Geschütze, Pferdeankäufen undFestungsverstarkungen . In der Debatte der Finanz-
iü^ Ä ' ^ .B/c ^ ^ sonders auf das ungleiche Verhült-der Luftschisse zwischen Frankreick
kcken kchl a n d hingewiesen . Den neuen dent-
schen Luftkreuzern kann Frankreich augenblicklich nur
MilitäraekB ^ t^ Ü,' Mörz werden zwar nach demAtilitargesetz drei weitere vollendet sein, denen im

weit sie mit Rembert darin gehen durfte. Er hatte sich eben¬
falls sehr verändert , wie sie sich ärgerlich sagte.

„Kinder, da komme ich nicht mit ." rief Herr von Eller
Umntlich , „die Landwirtschaftliche Presse und die Baltische
Wochenschrift finde ich interessanter als alle Eure Romane
ber denen me Pointe doch immer ein und dieselbe: entiveder
sie kriegen sich oder sie kriegen sich nicht."

b.ü1bm  läuft es meist doch auf eine gegen¬
seitige Enttäuschung hmaus, " sagte Dodo.

Es sollte leicht hingeworfen klingen, allein, ans dem Blick,
mit dem sie Gestna streifte, hätte ein scharfes Ange aller¬hand lesen können.

Die Trubergschen und Sende, .Hoffschen Eanipaqen wur¬
den gemeldet. Alle brachen zu gleicher Zeit ans.

demio gedachte im Hotel zu übernachten, um sich am
folgenden Vormittag „ach Dago eiinuschiffen. '

hükl/e seine Fra » vorsorglich in ihr Cape ans
meißeln, seidengefulterten Tuch. Er führte sie am Arm, so be¬
hutsam, wie inan etwas sehr Kostbares geleitet.
^Beiuio fiel es gar nicht ein, Dodo den Arm zu bieten, ei
schritt, niit Lolo hinter den drei anderen drein und freute sich
doruber daß das innge Mädchen nicht so blasiert war , wie
vomusgeftt/ '" m ^ r “ aUd;) wol)l mit Unrecht -

r,U 'E ieJ !° teiie,$ -st ." sagte Lolo leise und wies mit einem
l )Ul  Kopses auf Gestna, „ich finde, das

^ ^ LLldende,,, ihrer Erscheinung verleiht ,hr einen ganz
Reiz. Ich fand sie immer hübsch und liebensivürdig ."

Brett ®eilno  mitten neuen Stein im

c * -Wirklich ein riesig vernünftiges Mädchen." dachte er und
sah Lolo freundlich an, „geivöhnlich hacken doch die Damen
anznhabB " braucht nur einmal eine elegantere Toilette

Laut meinte er : „Frau von Haldbnrg ist mehr als rei¬zend — sie ist gut." J

"bck zwei SCTOOaUDTTf70Ige „ , \ovuji n v
.koch Anchng 1914 über acht Lrstschiffe verfügt , denen
tn Deutschland dann allerdings 17 gegenüberstehen. Dk

, Bestellung von 7 Lenkballonen von j<
20 000 Kubikmetern Inhalt wird vom Rachtragskreditbestritten werden.

Rach dem „Echo de Paris " sind Ministerpräsident
Akkand  und die beiden Landesverteidigungsminister,
Kriegsminister Etienne  mV Marinemintster B a u -
d i. n , und der Minister des Aeußeren I o n n a r t ent-
sch.edene Anhänger der Wiedrreinführung der dreijähri¬
gen Dienstzeit ohne irgendwelche Ausnahmen zu Gunsten
einzelner Bevolkerungsklassen Eine Entscheidung der
Regierung .n dieser Frage it jedoch nicht vor Ende der
, zu erwarten , da erst dann die eingehende Un
tersuchnng des Kriegsminisüriums darüber vorliegt.

Italienisch -spanisches
Mittelmeer-Vündnis.

^ mehrfachen Aeußerangen französischer Politiker,
das Mittelmeer als „Mare Fostruin ", als ausschließlich
französisches Jntereffengebict zu betrachten, hat nicht
nur Italien , die ihm von seinem romanischen Nachbar
drohende Gefahr erkennen lassen. Wie der Freund des
Ministerpräsidenten Giolitti der Abg . Cirmeni , in der
„Stampa " mitteilt , steht ein italienisch-spanisches Mittel-
meerabkommen bevor. Cirmeni schreibt: „Der Plan zu
dem Abkommen geht von Spanien aus .' Er ist in Rom
warm ausgenommen worden . Italien hat ein Interesse
daran zu verhindern , daß das Mittelmeer ein sranzö»
sisches Meer wird , um das die Franzosen keine Gele¬
genheit vorübergehen lassen zu betonen , daß sie Herren
des mittelländischen Meeres werden wollen ." Cirmeni
schlägt sogar die Erweiterung des spanisch-italienischen
Ilbkommens zu eineni Mittelmeerbündnis vor ." Aus
grrmd des Bündnisses könnte die terrotiale Unverletzlich¬
keit des Mittelmeeres durch eine Koalition der viel
Mächte von Italien , Oesterreich, der Türkei und Spa¬
nien gewährleistet werden . Diese Koalition wird auch
jur Frankreich von Vorteil sein. Sie wird die franzö¬
sische Negierung überzeugen, daß alle Kosten um das
Mittelmeer in einen „französischen See " umzugestalten,
zum Fenster hluausgeworsen sind. „Auch Griechenlands
Beuritt zu dem Mittelmeerbund hält Cirmeni für er-
wmlscht." Im Augenblick ist Griechenland allerdings
noch in einer Franzosenpolitik befangen . Man muß
Warten, bis ihm die Augen aufgehen.

Der DaZkankrleg.
Türkische Meldungen.

Der offiziöse „Tanin " erklärt in scharfen Artikeln
die Türkei werde auf keinen Fall weitere Friedenszuge
standnisse niachen, im Gegenteil , je länger die Verbün
beten zögern, die Hand zum Frieden zu reichen, desto
weniger wird die Türkei ihnen die ihre zum Friedens
schluffe bieten.

Italien kauft ägäische Inseln?
m Rach einer Konstantinopeler Meldung der „Dailt,
News finden zwischen Rom und Konstantinopel ge¬
heime Verhandlungen über den Ankauf der noch aus
der Zeit des Trip »stiskrieges mit italienischen Truppe !'
besetzten Inseln Rhodos , Leros und Stampalia durck
Italien statt . Der Kaufpreis soll 80 Millionen Lire
betragen . Italien will sich verpflichten, diese Summe
sofort zu zahlen , die Inseln dagegen erst nach Friedens
schluß offiziell zu annektieren.

Fremde Flotte » .
Ein englisches und ein französisches

Geschwader  kreuzen zur Zeit in den syrischen Ge¬
wässern. Der deutsche Kreuzer „G o e b e n" wird eben¬
falls dorthin abgehen, um die Interessen der in Syriest
ansässigen Deutschen zu schützen.

Nachrichten vom Kriegsschauplatz.
Nach Nachrichten vorn Kriegsschauplätze  ist

in der Front starker Schnee gefallen,  der die
militärischen Operationen auf Tage hinaus lahmlegt.

Griechische Meldungen.
Ein griechischer Transportdampfer,

der vergangene Woche Saloniki mit zwanzig schwere»-
Geschützen der serbischen Armee verlassen hat , ist a»
der albanischen Küste anaekommen. Die Kanon e»

Der Wind ivar nmgeschkagen, er hatte Wolken znsammev
gefegt, hinter ivelcheu sich die Sterne versteckt. Es lag ein«
weiche Schwüle, die gleichsam aus der schlafenden See e»''
porstieg, über dem Laude. Es roch intensiv nach biennendei»
Moor . Der Sommer war , wie es überhaupt in den letzte»'
Jahren der Fall , ivieder ein ungeivöhnlich heißer, und überasti
brannten Wald und Moor — voll keinem wohltätigen Rege»'
gelöscht. Menschenhäiide vermochten dein Schaden nicht S»
steuern, da mußten die Schleusen des Himmels das tftrig»
ba ît tun . Vor der hübschen, mit Weinlaub umraiikteu kleine»
Villa, welche Haldburgs beivohnten, trennte man sich. 2li^
dem Vorgarten , in dem hochstämmige Rosen Knospen trüge»
und Jasniinbüsche sich breit machten, konnte man ein Stü»
Meer sehen. Der Jasmin ^stand in Blüte , ein großer Busch-
dicht neben den Treppenstufen, welche zur glasoerdeckten Ve¬
randa emporführten, war wie beschneit. Gestna preßte
Vorubergeheu ihre Wangen an die duftige, taufeuchte Bsti-.
teupracht. Der kleine, behagliche Salon ist erleuchtet.

„Du fährst noch heute, Rembert ?" fragt Gestna. wah'
cend er ihr beiin Ablegen des Cape behilflich ist.

„Ja , ich muß — Linder meldete mir , daß der westlich^
Teil unseres großen Moores brenne. Ich muß dort eiieä
zische Maßregeln treffen. Morgen nachmittag bin ich wff'
^r hier. Ich habe die Pferde zu zwölf bestellt — es fehle»
-n der Zeit noch zehn Minuten, " setzte er nach eineni Blv
ms seine fihr hinzu. „Darf ich Dir etwas ans HoldbiilS
mitbringen, Gestna, oder dort eine Bestellung für Dich M»' j
5)en ?"

„2lch, ich wollte, ich könnte hin und dort bleiben — ab^
nein, nein, ich will nicht kindisch sein, meine Schlammbades
dulden ja keine Unterbrechung. Ich bin wirklich nervös ^
verzeih' meine Ungeduld, Rembert ."

Gesina setzte sich ans einen der weichen, mit hellgraue»"
Rips überzogenen Sessel und bricht in Tränen aus.

„Aber, Gesina, Liebling." — Renibert ruft es erschrocke
and kniet neben der Weinenden nieder, ihren Kops sanft aeg"
seine Schulter lehnend. ,

m
,e»



tm”
«cn
Die

je
’bü

ent
ter,
u - :
mt-
-ri-
tett
der
der
lu-

§.
^er,
iich
:cht
,ar
res
>er
ob
L»
:>ti!
-sie
;ö-
le¬
rn
:ni
en
ins
ch-
tct
iß*
ich
ö-
ßs
:N,
os
:r-
gs
aß

n,
le¬
n¬
to
s-

l«
e-
S
!!>
ch

re

I
e-
!'
st

ß
e

r
i
i

werven DourrersE vok SMkckkt eintreffen, cm wenvern
Tage auch eine serbische Infanteriedivision dort erwar¬
tet wird , sodaß die Angriffe aus die Festung mit Ver¬
stärkung wiederholt werden können.

CxprLPdent Msrdero erßchsffen.
New -Pork , 23. Februar.

Als nach Mitternacht der frühere Präsident M a.
d e r o und Vizepräsident S u a r e z ans dem National
Palast nach dem Vundesdistriktsgefängnis gebracht wur¬
den, schossen die Wachen auf sie. M a d e r o
und Suarez waren auf der Stelle int.
r., , Die Tötung Maderos fügt zu den vielen Abscheu-
Uchkenen, die der mexikanischeBürgerkrieg mit sich ge-
vracht hat , eine neue. Vor einer Woche noch erklärte
-.cadero, als man von ihm die Abdankung forderte , er
wolle l i e b e r st e r b e n als abdanken. Nun hat ihn

. der Tod ereilt , obwohl  er abgedankt hatte . Wie aus
Telegramm zu ersehen ist, faßt man in

New-York die Erschießung des Expräsidenten geradezu
als „kaltblütigen Mord " auf , und damit dürfte die Frage,
ob die neue Regierung direkt an der Mordtat Schuld
habe, außer Zweifel gestellt sein. Die Erklärung Huer-
ras , Anhänger Maderos hätten diesen befreien wollen,
ist wohl unt größter Vorsicht anszunehmen . Die Re-
gleriing hätte sicher den Gefangenen schützen können,
venu sie nur gewollt  hätte . Die Ileberführung in
em anderes Gefängnis , für die Huerta , was bezeich¬
nend ist, einen Grund nicht angab , wird jedenfalls zu
dem Zweck geschehen sein, damit dem Gefangenen etwas
zustoße. Bei dem Blut - und Rachedurst der mexikani-
Ichen Parteien wäre das auch nicht weiter verwunder-
m?' Ä gerichtliches Verfahren erfolgte Erschieß-
ung Gustav Maderos , des Bruders des jetzt erschossenen

xprastdenten, zeigt, daß man gegen einen überwunde-
nen Gegner in Mexiko heute ebensowenig Schonung
W i\ e- ^ nfzig Jahren . Es fragt sich nur . ob
heute die,e Vorgänge das Ausland , insbesondere den
amerikanischen Nachbar, ebenso teilnahmslos lassen wer-

damals die Ausrichtung und Vernichtung des
mexikanischen Kaiserreichs. Eine New-Yorker Mel-
? ,n,0 . bereits erkennen, daß man die Situation
dort zetzt anders beurteilt als trüber . ,

Amerikanische Intervention?
Präsident Taft  wartet einen Bericht des amerika¬

nischen Gesandten in Mexiko über den Tad des Ex¬
präsidenten M a d e r o ab . Von dem Bericht wird es
abhängen , ob die Regierung der Vereinigten Staaten
eine scharfe Note an H u e r t a richtet, worin sie ihn auf
die Gefahr einer bewaffneten Inter¬
vention  der Vereinigten Staaten aufmerksam macht.
Da Präsident Taft bereits in wenigen Tagen sein Ami
niederlegt , treffen am Mittwoch Kriegsminister Stimson
und Generalstabschef Wood mit dem künftigen Präsi¬
denten Dr . Woodrow Wilson zusammen, um mit ihm
über den etwaigen Jnterventionsschritt zu beraten . Ge¬
neral Wood hält außer den an der Grenze bereits zu-
sammengezogenen regulären Truppen ein Milizkorps von
wenigstens 100 000 Mann für einen nrexikani scheu Feld¬
zug notwendig . Vorläufig befürworten jedoch nur die
Hearst-Blätter , deren Besitzer große Minen in Mexiko
haben, einen sofortigen bewaffneten Schritt . So ver¬
öffentlichen sie ein Spottbild aus General Huerta , wie
dieser die Zivilisation mit Füßen tritt und herausfor-
dernd ein blutiges Schwert gegen Taft , der als Stroh-
wann gezeichnet ist, schwingt. Die gesamten übrigen
Blätter aber billigen die abwartende Haltung der Re¬
gierung.

*

Wie der „New-Aork Herald " aus Veracruz meldet,
>st Made ros Privatsekretär Juan As-
cona bei Cindat Bela erschossen  worden.

Bergwerksdistrikt Jxtlan haben die Bergleute gegen
dre Europäer revoltiert . Der amerikanische Chefingenieur
Bromley wird vermißt.

Die Leiche M a d e r o S wurde nach dem Mau-
loleum auf dem französischen Friedhof gebracht. Die
Familie Maderos war anwesend . Eine kleine Ver¬
sammlung , die sich vor der Kapelle eingefunden hatte,
«es : „Es lebe Madero ! Sie wurde von Soldaten zer¬
streut. . Die Familie Maderos hat die Erlaubnis erhal-
wn, seinen Leichnam auf dem Besitz der Familie im
«taate Coahuila beizusetzen. Die Leiche Suarez'  ist
am Nachmittag aus den spanischen Friedhof gebrachtworden.

Ku§ aller ilJett.
Unterschlagung . Wegen umfangreicher Unterschlag¬

ung wurde der Diplomingenieur Erich Becker aus Steg¬
litz verhaftet . Becker war von seiner Firma nach Buka¬
rest geschickt worden , um finanzielle Angelegenheiten zu
regeln . Dort hat er die Summe von 15 000 Mark un¬
terschlagen und sie mit seiner Geliebten verjubelt.

Im Eise eingebrochen . Ein Unfall , der leicht
verhängnisvolle Folgen hätte haben können, ereignete
sich auf dem Grunewaldsoe bei Paulsborn . Als die
Frau und Tochter des Kriminalwachtmeisters Pluta den
zugesorenen See überschreiten wollten , gab plötzlich die
Eisdecke nach. Auf das Hjlfegeschrei der Frauen eilten
zahlreiche Schlittschuhläufer herbei, und da die Eis¬
fläche der starken Belastung erst recht nicht widerstehen
konnte, stürzten in kurzer Zeit 21 Personen in die
kalten Fluten . Glücklicherweise gelang es allen , teils
mit eigener Kraft , teils mit fremder Hilfe, sich zu retten.
Nur Frau Pluta erlitt einen schweren Nervenchoc, so¬
daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Ein Schneider mit 33 Kindern , will  Dem 32.
und 33. Kind ist der Schneider Ferdinand Eglinsky
in Seebad Ahlbeck durch seine Frau mit der Geburt
von Zwillingen beschenkt worden . Seine erste Ehefrau
hat ihm, wie die „Pommersche Tagespost " meldet, 24
Kinder , die zweite bisher 9 geschenkt.

Schwerer Autounfall . Aus der Reichsstraße in
der Näbe von Preßburg stieß ein Automobil , das mit
sechs Wienern besetzt war , so heftig an einen Chaussee¬
stein, daß der Wagen vollständig zertrümmert wurde.
Sein Besitzer, Kürschner, und ein Vertreter der nord¬
deutschen Automobilfabrik , namens Alois Gelb , wurden
tödlich, seine Gattin schwer und ein dritter Insasse leicht
verletzt. Der Chauffeur Masseh begiug bald nach dem
Unglück, an dem er sich die Schuld beimaß , Selbstmord
durch Erhängen.

Folgenschweres Anglück . In einer Fabrik in Wet¬
teren (Belgien ) brach das große 16 000 Kg. schwere
Schwungrad einer Maschine. Die mit ungeheurer Ge¬
walt umhergeschleuderten Eisenstücke verletzten drei Ma¬
schinisten lebensgefährlich und zerstörten das ganze Ma¬
schinenhaus , sodaß die Fabrik den Betrieb einstellen
mußte . Dadurch werden 300 Arbeiter auf Wochen hin¬
aus beschäftigungslos.

Schneestürme in Spanien . Bei Oviedo  ent¬
gleiste infolge größerer Schneewehen ein Personenzug.
Die Lokomotive und ein Wagen stürzten um . Der Hei¬
zer wurde getötet,  sechs Personen schwer verwundet.

Von der Luftschiffahrt. '
( : :) Sinne u er russischer Lustkreuze

Dre russische Regierung,  die schon im Iah:
1910 von der Luftfahrzeuggesellschaft in Bitterfeld eine
Luftkreuzer bezogen hcktte, hat mit der Gesellschaft eine
neuen Vertrag aus Lieferung eines Luftschiffes abg
schlossen. Dieser Luftkreuzer, der 18., den die Firm
baut , soll nicht mit einer Aluminiumhülle überzöge
werden, sondern mit einem Diagonalballonstoff . Dl
Kaufpreis beträgt 600 000 Mark.

!? N e u e französische M i l i t ä r l u s t
schiffe.  Die französische Regierung hat , wie dc
Kommandeur des französischen Militärflugwesens , Gem
ral Hirschauer, bei einem Offiziersdiner mitteilte , siebe
neue Lenkballone in Auftrag gegeben, von denen jede
20 000 Kubikmeter fassen und eine Geschwindigkeit vo
75 Kilometer erreichen soll . Die Regierung setzt Pro

!ur denjenigen Luftschiffkonstrukteur, desse
^uftschlff eine solche Geschwindigkeit erreicht und inner

onnPmPP festzusetzenden Zeit eine Höhe von meh
als 2000 Metern erreicht.

Vermlsch-ZZ.
bk. Ein merkwürdiger Reisender . Wie uns aus

Berlin berichtet wird , weilt in einem dortigen Hotel
zur Zeit ein merkwürdiger Reisender . Er schrieb sich
als John Rash ins Fremdenbuch ein und erzählte al¬
len Neugierigen , daß er bereits seit 46 Jahren in al¬
ler Herren Länder hermnreise . Rash ist der Sohn eines
m den 60er Jahren bekannten Bankiers aus Liverpol.
Er war gerade 28 Jahre alt , als er eine bildschöne
und reiche Engländerin zum Altar führte . Zu seinem
Unglück besuchte er einen Tag nach der Trauung eine
Kartenlegerln . die ihm vrovbezeite . daß er. im Kalle

er länger als 13 Tage in ein und derselben Stadt oder
Wohnung lebe, am 14. Tag sterben werde . Da Rash
bis zum heutigen Tage sehr abergläubisch geblieben ist,
zog er seine Konsequenzen aus jener Weissagung und
ging aus — Reisen. Am 10. April 1867 verließ er
seine Vaterstadt Liverpool und seit jenem Tage reist er
von Stadt zu Stadt , von Land zu Land , ohne sich
jemals länger als dreizehn Tage in einem Orte oder
Hotel Irufzuhalten . Man steht übrigens diesem merk-
wiirdigsten aller Reisenden, einem wahrhaft modernen
Ahasver , sein Alter — er zählt bereits 74 Jahre ! —
nicht an und niemand , der ihn zum ersten Male sieht,
wird ihn höher als für einen Fünfziger schätzen.

bk. Hausierende Zahnärzte . In verschiedenen deut¬
schen Großstädten ist ein neuer Beruf aufgetaucht: der
Zahnarzt , der mit seiner Kunst hausieren geht. Am
Montag beispielsweise findet der brave Bürger , der
sich trotz stark kariöser Zähne , trotz einer herausgesalle-
nen Plombe , trotz der leisen Vorboten eines demnächst
zu erwartenden Zahnschmerzes noch immer nicht ent¬
schließen kann, zum Zahnarzt zu gehen, in seinem Brief¬
kasten eitlen kleinen Zettel „Zahnärztliche Privatklinik ".
Zuerst glaubt er , es sei eine Reklame, aber wenn er
genauer hinsieht, merkt er , daß ihm darin „der unver¬
bindliche Besuch zwecks Rücksprache" angekündigt wird.
Und am Mittwoch erscheint der Hausierer, Pardon , der
Zahnarzt und ftagt höflichst an , ob „es nichts zu han-
heln", Verzeihung , zu plombieren 'gebe. Seinen Jn-
strumentenkasten hat der Herr auch dabei . In einer
halben Stunde hat er zwei Zähne gerissen, vier plom¬
biert , seine Rechnung kassiert und obendrein noch Maß
für ein falsches Gebiß genommen. Ja , Deutschland
amerikanisiert sich immer nrehr. Hoffentlich schickt der
Stadt , z. B . die Postverwaltung , auch recht bald ihre
Beamten hausieren.

bk. Die Hündc (?) der Großmächte . Was der Bal-
kankrieg Neues bringt ! Da berichtet eine süddeutsche
Zeitung , eine türkische Note sei jetzt den „Hünden der
Großmächte übergeben worden . Diese haben noch nicht
geantwortet ". Unglaublich ! Jetzt wendet sich die Tür¬
kei schon den „Hünden der Großmächte" zu — wir emp¬
fehlen übrigens doch, die Mehrzahl von Hund „Hunde"
zu bilden . Daß diese noch lricht geantwortet , nimmt
uns weniger Wunder . Die Türkei erlebt eben auch von
den Hünden der Großmächte eine hündische Behand¬
lung . Da nützt alles Zähnefletschen und Bellen nichts.
Einen Maulkorb wird die Türkei so leicht den „Hünden"
des Balkanbundes nicht anlegen.

bk. „Der Irrtum ist stets auf Seiten der Mehr¬
heit ." Der vormals hochgeachtete französische Rechts¬
lehrer Thomas Paine besuchte gelegentlich eines Au¬
fenthaltes in London dort einen Klub . Dort traf er
auch mit dem Satiriker Peter Pindar zusammen und
die beiden überboten sich nun an Sophistereien ; so
sagte Paine , daß in allen politischen Versammlungen
nur die Minderheit entscheide und er begründete dies
damit , daß „die Unwissenden in ihrer Mehrzahl stets
die Aufgeklärten überwiegen . Der Ir . um ist sonach
stets auf Seiten der Mehrheit !" Daraus meinte Pin¬
dar : „Ihr Beweisgrund ist mir nicht ganz einleuchtend;
ich möchte einmal das Urteil der gc> , en Versammlung
hören ." Paine war einverstanden und er hatte die Mei¬
nung aller für sich. Da stand Pindar aus und sagte:
„Ich erhebe mich für die entgegengesetzte Meinung und
da ich, wie Sie sehen, in der Minorität bin , so folgt
nach dem eigenen Ausspruch des Herrn Paine , daß ich
recht habe ." Paine erklärte sich für geschlagen.

kb. Von Stesanssons neuer Polar -Expedition . Wie
unser sk-Mitarbeiter mitteilt , wird William Stefansson,
der bekannte isländisch-amerikanische Polarforscher , der
einen weißen Eskimostamm entdeckt hat , in diesem Früh-
;ahr eine neue Polarsahrt unternehmen . Seine Haupt¬
station wird an der Mündung des Mackenzie liegen;
von dort will er nach Norden Vordringen, um ein gro¬
ßes Festland zu erforschen, das sich nördlich von Ame¬
rika bis zum Pol erstrecken soll . Seine Expedition wird
auf drei bis vier Jahre berechnet. Die Kosten trägt die
„National Geographica ! Society ", das „American Mu-
soe" und noch einige andere Institute . An der Expcdi-
twn nehmen noch sechs oder sieben Männer der Wissen¬
schaft teil . — Da Stefansson ein sehr ernster Wis¬
senschaftler ist, dem es durchaus nicht um irgendwel¬
chen Entdeckerbluff noch um sonstige forcierte Manöver
zu tun ist, kann schon heute vorausgesagt werden , daß

i Wissenschaft aus dieser Expedition Gewinn ziehenwird.

Da § ivar der warme Herzenston, auf den Gestna immer
wartete. Er streichelte sie, wie man ein Kind liebkost, und
'ußt ihr die Tränen von den Augen.

„Du bist krank, Gestna, und ich niache nur Vorwürfe,
Dich allein zu lassen. Soll ich die Pferde forilchicken?"

Er sagt es sehr weich und zärtlich, aber Gestna, die immer
von Mißtrauen gequält ist, glaubt aus seiner Stimme eine
lei fe Ungeduld herauszuhören.

„Nein — nein, eS ist ja nur eine vorübergehende trübe
^timmnng von mir . Es wäre kindisch gehandelt, Dich von
emer notwendigen Fahrt abznhalten . Bitte , verzeihe mir,
Rembert, ich bin gleich wieder vernünftig ."

Sie lächelt unter Tränen zu ihm empor.
„Du müßtest Anschluß suchen hier, Dich zerstreuen," schlug

er  vor , „mache doch bei Frau von Behlen und ihren Töch¬
tern Besuche."

„Ach die," sagte Gestna ein wenig wegwerfend.
, . , „Du bist zu wählerisch — verzeih — aber e§ ist wirk-
"ch der Fall ."

Es schwebt Gestna auf den Lippen: „Ich brauche ja nur
Dich, will ja nur Dich." Aber sie fürchtet, zu exaltiert zu er-
lchemen— sie weiß, daß Rembert so etwas nicht liebt, und
>agt ganz gehorsam: „Wenn Du meinst — ja, Lolo Vehlen
stt mir auch nicht unsympathisch."

Am offenen Fenster stehend, sieht Gestna, wie Rembert in
we dunstige, von Ranchgeruch gefüllte Nacht hinausführt,

gern würde sie neben ihm auf dem eleganten Charabanc
doch ach, die schwachen, nach jedem kurzen Gange vor

^iattigkeit zitternden Füße mahnen sie daran , daß sie noch
^Ptentin , daß sie geduldig ihre Kur weiter brauchen muß

"tzf flottes Herumkntschieren fürs erste ganz zu verzichten
her o ie  8eht schleppenden Schrittes bis in den Lichtkreis
hr n,3e, welche auf dem mit schwerer, dunkelgrünerPlüsch-
fĝ -behangenen Tische steht. In einer flachen, halbmvnd-fgen Kristallschale duften dunkelrote Nelken mit Reseda
„ S ' W ' Gestna muß überall Blumen um sich haben, das
^ "m». 1,1111 einmal zur Eigenart ihrer Persönlichkeit.

-biitternacht ist vorbxi, aber sie ruag noch nicht ihr Schlaf:i

jimmer aufzusuchen. Die tragt sich mit langsamen Bewe-
zuilgen ein Kissen und ein in rotes Leder gebundenes Buch
herbei, bettet sich in halb liegender Stellung in das bunte
Seidenkissen auf den Diwan , und schlägt das Buch auf. Ihr
Blick fällt auf engbeschriebene Seiten — die letzten Blätter
tragen das Datum deö laufenden Monats . Gestna stützt den
Kopf in die Hand und beginnt zu lesen. — Es ist traum¬
haft still um sie her ; ein Nachtfalter fliegt, immer engere
Kreise ziehend, lautlos um die Lampe. Das Murmeln der
See, das sonst hier im Zimmer deutlich vernehmbar, ist er¬
storben — alles schläft und ruht , nur Gestna wacht und ihr
banges Herz findet keinen Frieden.

19. Kapitel.
„Nein, es ist kein Traum — ich lebe! Ich verinag es kaum

zu schildern — die Worte fehlen mir — dieses dumpfe Auf-
vämmern meines Bewußtseins . Ich glaubte in der Ewig¬
keit aufzuwachen und abgeschlossen zu haben mit allem Irdi¬
schen, mit aller Qual — allem, was sterblich und vergänglich
— und statt dessen fühle ich, wie mein Blut warm durch
die Adern pulsiert — ich öffne meine Augen — mein Blick
durchdringt unsicher die fahle Dämmerung im Gemach. —
Wo bin ich? frage ich mich mit aufzuckendein Schreck. Da
— plötzlich— kommt mir alles , was geschehen, zum Bewußt¬
sein — eine entsetzliche Angst packt mich, dnrchzittert mei¬
nen Körper. Ich fürchtete mich nicht vor dem Leben, das wie¬
der mein, ich erschrak vor der wahnsinnigen Tat , die ich voll¬
zogen, und die Gott nicht gewollt. Mein Opfer — es sollte
nicht gebracht werden!

Aber die Zeiten der Wunder sind ja längst vorüber — mein
Verstand vermag es nicht zu fassen— und doch durch ein
Wunder lebe und atme ich. — Ein Schauder, eine Emp¬
findung ohne Gleichen durchströmte mich, spannte mir jeden
Nerv fast bis ins Unerträgliche — plötzlich fühlte ich deut¬
lich, daß ich meine Füße bewegen konnte — kaum merklich,
aber ich täuschte mich nicht — Tränen traten in nreine Au¬
gen, ich glaubte — so muß einem zum Tode Verurteilten und
in der lebten Minute vor der Vollstreckung der Hinrichtung

Begnadigten zu Mute sein, wie mir , der Stechen, der va--
Leben so wertlos schien, daß ich es freudig fortwerfen wollte,
um einen Konflikt, der über geliebte Menschen hereiubre-
chen und ihnen zum Unheil gereichen mußte, zu vernichten.
Gott zürnt der Kranken, die, durch seelische und körperliche
Leiden entnervt, einen vermessenen Schritt getan, nicht. Er
segnete, wo er strafen konnte. Er schenkte mir nicht nur das
Leben, auch den Gebrauch meiner Glieder. Der Ausspruch des
berühmten Arztes hatte sich bewährt : Meine Natur hatte
mir geholfen. — Die Nervenlähmung wurde gehoben, durch
die Nervenanspannung , die mich ergriffen. — So erkläre ich
es mir . wissenschaftlich wird der Prozeß , der sich Mit mei¬
nem Körper vollzog, gewiß anders , präziser, sachlicher be¬
zeichnet werden. Nein, die Zeiten der Wunder sind nicht
vorüber ! Ich begreife e§ nicht, ticifs bie Putver gar keine
Wirkung auf rnich gehabt haben ! Ich wollte auf immer ein-
schlafen — und schlief süß riitd fest bis in den Hellen Mor¬
gen hinein und lag nun da mit der beglückenoen Hoffnung,
meine Gesundheit wiederzuerlangcn. ^ ,L s

Ich habe die Gewohilheit meiner seligen Mutter — aus
vem Papier sich das Herz frei zu reden angenommen . Wer
oeiftänbe auch hier in Werresfer meine innersten Gedanken?
Vielleicht iiur Onkel Albrecht — aber mich nur einiges, und
das bedingungsweise.

In drr Sorütnersrische . Dame : „Die Milch ist wirklich
sehr dünn, und außerdem ist daS Glas nicht voll, schütten
Sie noch etwas zu !" — Kellnerin : „Dann wird sie ja noch
dünner !"

Im Eifer . Professor (beim Physikunterricht) : „Hofmann,
wollen Sie mir bitte sagen, was wir mit unseren Augen
wahrnehmen können?" — „Alles, was licht ist." — „Gewiß,
aber mich sehen Sie doch auch, und ich bin gerade kein Licht!"

Slymrichelsiafte Attsr 'eve . „Aber ich habe gehört, daß
Sie in diesem Monat schon drei anderen Damen einen Antrag
gemacht haben." — „Das — äh. äh, — sollte lediglich eine
Probe sein für den Antrag , den ich Ihnen machen wollte."̂
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(Iber 34,000 ähnlich lautend, schriftliche Anerkennungen.'

Donnerstag eintreffend
von frischem Fange

See -zM
Gute Qualität

Bratfische per Pfund 20 -4
Cabliau . per Pfund 24 4

Soeben eingetroffen:

M ITlarinaden
Rollmöpse. . 3Swck 20 -4

4 Liter -Dose 2.15 Mk.

Bismarckberinge- mt ,x -4
4 Liter -Dose 2.20 Mk.

Sardinen. . per Pfund 40 *4
per Fahlheit brutto 10 Pfd . 1.80 Mk.,

Bratheringe per &m  y-#
8 Liter -Dose 3.10 Mk.

Gntkochende

Erbsen per Pfund 18, 20 -4
Linsen p. Pfd. 16, 20, 25, 30 -f
Bohnen per Pfund 19, 22, 26 -4
la. Frankfurter Würstchen

per Paar 25 4

Fst . Halberstädter

Würstchen p.Paar 20 -4

Besonders empfehle ich:

Ist. VInt-Orangen
Vollblütige Früchte

Sw«5. 6. 8 Blonde Früchte

& 5,6, 8J

3 . Mia.

Mrt ’a. M
LiebskUMW 8- 10

Nene Krilme 27. i

KönWeineWbe 5.

Prachtvolle Neuheiten
in

Herren* und Jünglings -Anzügen

Nil

autj
Wi,

danpiprelslagenr mark-is, 22, 25, 28,30,32. 35,38,4«,42.
45, 48, SO. 54, 58, 60, 65, 68, 70, 75.

t
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liefern wir vortreffliche , durchaus haltbare „strapazierfähige Qualitäten " in ele¬
ganten modernen Formen und Mustern . — Infolge eigener Fabrikation ist

unsere Leistungsfähigkeit die hervorragende.

i schöne Komodê
mit 4 Schubladen , \i Kanapee ff

in. diverse Sachen
billig zu verkaufen.

Nähere s Untere Taunusstraße 22.

Unionen

mein
barte
der i
fährt

3
straff

gebrauchen ^gegen

Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung,

Krampf- u.Keuchhustenl

£a ) fi

|jS0rsßruxf-
Caramellen

mit den „ 3Tannen ’.’

DtAA  not . begl . Zeug-
0100 “■Aerzten
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Emniehlnng!
Der Einwohnerschaft von Flörsheim und Umgegend

ist es hinlänglich bekannt , daß sowohl mein verstorbe¬
ner Vater als ich seit nunmehr 34 Jahren die Inter¬
essen der Gesellschaft

„Thuringia“
in der energischsten Weise vertreten haben . Es sei
denn hier ausdrücklich bemerkt , daß die obengenannte
Gesellschaft keinerlei Forderungen an mich hat und die
Entziehung der Vertretung in keiner Weise angebracht
ist. Ich überlasse es dem verehrlichen Publikum , über
die Handlungsweise der „ Thuringia " zu urteilen und
bitte auch in Zukunft mir das bisherige Vertrauen weiter
zu schenken und mich in vorliegenden Fällen mit Ver¬
sicherungen zu betrauen.

Ich habe aus allen Branchen des Versicherungs¬
wesens erstklassige Vertretungen übernommen und halte
mich nach wie vor zu Versicherungsabschlüssen unter
günstigen Bedingungen bestens empfohlen.

WM Ml. « IM.

"“ 8 - f

Al. Mmöoles
R MtheriMLw
Sronforöinen 35 -4

Anton Schick,
Eisenbahnstraße 6.

u. Privaten ver-
! bürgenden sicheren Erfolg.

lAeußerst bekömmliche unbj
«wohlschmeckendeBonbons.
] Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.

zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim

, und
>Martin Hofmann Wwe .,

Grabenstratze 43
in Flörsheim.

AlhtOOg! * ML
Grosse öffentliche b) f

Limvobnerbersammlnng.
für  Männer und Frauen den

Sonntag, r. MSrr, nacbmitt. $‘|2 db 6e"
im«Kartbäuser=Bof». '

I Tagesordnung : £ei j
.Ms dielet Oer« fmiierei«der Meter« ' <

Referent : Herr Verbandsdirektor V . Liebmann-
Ludwigshafen.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten tf*1
Massenbesuch. 5

Der Einberufe f 1912i Eintritt frei!

für ßonfirmanden

ff^ er verkauft sein Haus ? evtl.. mit Geschäft oder sonstigem
Grundstück hier oder Umgebung?
Offert , erbet, uni F . R . E . 5059
an Ru dolf Mosse , Wiesbaden.

beseitigt radikal „Haarelement ".
Es erfrischt und reinigt gründlich
die Kopfhaut , ä Fl . 50 Pfg ., er¬
hältlich in der Drogerie Schmitt,
Flörsheim.

Me«Mrlnmke«'L
Dankbark,unentgl . mit , wie ich vor
4 Jahr .v . sich.Tode gerett .,zuckerfrei
wurde , fodaß ich wied . all . effen u.
trink, konnte . W . Hartwich,Baum-
schulenweg -Berlin,Schraderstr .l3 ,Lokal-geumbeverein.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung des Bürger¬

meisteramtes werden die Mitglieder des Lokal -Gewer¬
bevereins zu dem 28 . Februar , im Gasthaus „ zum Hirsch"
stattfindenden Lichtbildervortrag über „die Aufnahme
des Heimatschutzes in Stadt und Land " zu recht zahl¬
reichem Besuche hiermit eingeladen . Eintritt 10 Pfg.

Flörsheim , den 26 . Februar 1913.
Der Vorstand.

empfehle mein großes Lager in

gesteifte und welche
Hüte

von2 50  bis ru den fst. engl baarbiitenr

ßerrenbüte vonr.ro
ferner die Friihjahrsmode in

Sport «Mützen.

Ulmet
Fabrikat;

Um geneigten Zuspruch bittet

j Aug. Niemeyer
I Riissplcht >i*m r» MsifnRüsselsheim a. Main

Ecke Schillerstrasse vis-a-vis Feldschlösschen.
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Änstoempfiehlt in größter Auswahl

Heinrich Dreisbach, Karthäuserstr . ^M
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